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Kurzinformationen
Die Botschaft Pauls für den Weltfriedenstag 1972 stand des Bischofs VO!]  } Arras MIt Aodell der Taufpastoraldem Motto Willst du den Frieden, wiıirke tür die Ge- (vgl ds Heft FKür November 1972 1STt CIM inter-
rechtigkeit!“ (vgl ÖOsservatore Romano 71) Darın nationales Treften Rom geplant ew1sse zentrifugale Er-
entwickelte der Papst zunächst ı1ne erfahrungsnahe Vorstellung scheinungen wurden auch aut dem TIreftfen Rouen sichtbar,
VO| Frieden An die Adresse der Jugend gerichtet, suchte rund 600 Vertreter verschiedenster linker Gruppierungenderen möglıches Vorurteil ZEISITEUCNH, der Friede se1 CiMn das ber das Thema Christen Klassenkampf“ diskutierten (vglLeben ähmender Zustand Vielmehr 1S5T C betonte CI, VO  } Le Monde 11 71) Eınıig wWar man sich NUur darın, da{ß die-
der gleichen Art WIC das Leben selbst kostet Anstrengung SCr sowohl der Gesellschaft w 1€e auch 10 der Kirche geführtund Arbeit muß erobert werden, da „nıemals vollständig werden 9 und WAar auf den Ebenen der Macht der Kul-
verwirklicht WIr: Friede 1ST ber auch nıcht mMIiIt Gewalr ıden- LUur, des Eıgentums 11 Bereich der Arbeit, der Schule, der
tisch Diese Warnung richtet der Papst „alle, die Verantwor- Familie uUuSW Dreıi Rıchtungen zeichneten sıch 1b Die erste
LUNg Lragen und verpflichtet sind zwıischen den Mitgliedern C1iNne Theologie der Revolution So 1STt für den Mar-
bestimmter Gruppen, der Famiıilie de: Betriebs, der SOZ124- Xxismusspez1alisten Girardı: der Klassenkampf VO: Klassen-
len Schicht, Stadt der des Staates geordnete Beziehungen haß unterscheiden: der erstere SC1 iıne Forderung der Liebe,herzustellen Hierbei S1C der Versuchung ausSgeSETLZL, so insotfern diese den Kampf die beherrschenden und Nter-
Beziehungen MILL Gewalrt herzustellen, die dann 1Ur den An- drückenden Klassen verlange Daher gehöre das Klassenbewußt-
schein VO  3 Frieden tragen Damıt ber würde das menschliche sSC1IMH auch christlichen Bewußtsein DDiese Theo-
Zusammenleben ZUr Qual ZUT Ursache VO] Korruption und logie der Revolution stieß jedoch auf den Wıderstand 9
ZUT. lebendigen Lüge Keine Gewalttätigkeit sollte 6$s er- welche die Transzendenz und ıne bsolut weltende Wahrheit
pCNH, sıch selbst als Frieden deklarieren Was Friede Isc; - leugnen Für S1IE machte der Glaube Christus jede Theologiekenne INa  3 besten SC1NECIN Ursprung, nämlı;ch der @ überflüssig, die sich dem Einfluß VO  3 Ideologien NUur
rechtigkeit, die sich Rechten und Pflichten, (sesetzen und Dogmen und CWISCH Wahrheiten verfestige Christus
Verträgen ausdrücke Das heute besonders ausgepragt entwickel- wieder nNeu gefunden werden Die drıtte Richtung klam-

Bewußtsein tür Gerechtigkeit bringe IM1t sich da{fß jeder zunächst einmal ihren Glauben AaUuUSs bzw C1IMN, sıch dem
Mensch weiß daflß unverletzlich Uun! anderen gleichwertig 1St konkreten politischen Engagement wıdmen In ıhm sucht S1C
Dieses Phinomen werde nıcht mehr L1UT auf den Einzelnen, sSOMN- die Sinnhaftigkeit ıhrer Christusbeziehung herauszufinden
dern auf Gemeinschaf#en und die N} Welt bezogen FEıne
solche Gerechtigkeit fordert, spielt der Papst auf die d- Das Ergebnis Priesterbefragung Kanada wurde derlistis.  en Länder A auch die Freiheit der Relıgionsausübung Nationalen Föderatıon der Priesterräte Kanadas Anfang De-berechtigten und menschlichen Ausdruckstorm Keıne Au-
tOrıtat der Ideologie könne sich das echt anmaßen, S1C

zember überrei  t Die Umfrage WAar beschränkt auf die CN$S-
unterdrücken i1ne solche Gerechtigkeit ordere ber auch daß lischsprachige Sektion der Priester Der 7/7seitige Report wurde

VO  — Stryckman und Gaudet 5 J VO Research Centerjedes Land treier Zusammenarbeit mM1 anderen und hne tor Religious Sociology der Laval-Universität Quebec Cr-politischen ruck ECIBCNC Entwicklung Öördern dürfe Die-
sSC5S Mühen Gerechtigkeit ordere ber auch den Verzicht aut stellt Insgesamt 1643 Fragebogen verschickt worden 558

Diözesanpriester (= 61 9/0) und 389 Ordenspriester 0/0)CISCNECS Prestige und auf persönliche Interessen Denn orodfß sind üullten die Fragebogen aus und sandten SiIiEC ZuUur Auswertung -die Schwierigkeiten be1 der praktischen Verwirklichung der
Gerechtigkeit. Abschließend sprach der Papst seıin Vertrauen rück (vgl NCNS 71) Vor ‚W e1 Jahren hatte die Natıo-

nale Föderation die Studie Auftrag gegeben Das auffälligsteAauUS, daß die Ideale der Gerechtigkeit und des Friedens VO]  - sıch Ergebnis estand 111 der Diskrepanz zwiıischen der augenblick-Aus Menschen die moralischen Krifte ihrer Verwirk-
lıchung wachruten werden. lichen Hauptbeanspruchung und den geäiußerten Wünschen für

andere Aktivitäten 0/9 der Diözesanprıiester und 0/9 der
Ordenspriester arbeiteten Pfarrgemeinden 0/9 AUS beiden

Zwei Zusammenkünfte Ende VELILSANSCHNCNHN Jahres WC1I5SEeN auf die Gruppen sind MIL ihrer Tätigkeit zufrieden, und 1U bzw
Getahr der Zersplitterung Zzweier exXtremer Gruppierungen 6979 brachten Unzufriedenheit ZU Ausdruck Insgesamt 0/9
ftranzösischen Katholizismus hin das Europatrefften der aller Antworten enthielten den Hınweıs, daß zuviel eıt tür
50r Schweigenden der Kırche Mit Vertretern Aaus Deutsch- die Verwaltung und Leıitung VO  — Gebäuden und Personal be-
and Holland und England (vom A 11 Z und ein Arbeits- werde, 0/9 beklagten den eitverlust durch die Be-
treften linksorientierter Laıjen- und Priestergruppen Frank- chaffung VO':  3 Miıtteln Nur 1497 haben genügend eıt für die
reich ın Rouen (20./21 11 7/1) Die Schweigenden hatten sich Vorbereitung und Durchführung VO!]  3 Predigten, NUur OO 0/9 ONN-  .
bereits November 1970 Versailles (vgl 588) und ten sich der Hauptsache die Bildung VO]  - Gemeinschaft

Aprıl 1971 Bordeaux auf W el nationalen Treften als Laıen, NUur 30/9 den Kampf pCegCnH die Armut küm-
Sammelbewegung für alle JENC vorgestellt, die entschlossen S1N!: INernNn Auft die Frage nach Aktivitäten, denen S16 ihrer bis-
den Glauben, die Kirche, den Papst und Bischöte VOr der heu- herigen Hauptbeschäftigung den Vorzug geben würden, ant-

destruktiven Kontestation schützen 3000 Teilneh- 8 00’ SIC wünschten sıch mehr elıt für die Predigten,
iner diesem Treffen nach Straßburg gekommen (vgl 86 9/9 wollten sıch mehr La:engemeinschaften kümmern,
Le Monde 11 7/1) Nach CISCNCN Angaben Zzählt die Be- 0/9 würden sich der Armutsbekämpfung widmen, während

WCEHUNS Europa rund 350 Mitglieder den vers  jiedenen 11UTE 40/0 mehr eıit tür die Verwaltung und 1Ur 3 .0/0 mehr (53e-
nationalen Gruppierungen tradıtionalistischer Prägung Unter Jegenheit für die Beschaffung VO:  } Mitteln beanspruchten Zwar
dem Thema Treue und Oftenheit nach dem Konzil“ suchten annten 0/9 der Diözesanpriester die Zelebration als ıhre
S16 VOTLr allem auch ihre CISCNC Einheit wahren VWıe Debray, Aktivität, ber 1Ur 2979 konnten sıch als „Männer des Gebets
Gründer und JETZIgET Vorsitzender der Bewegung, sC1iNer An- bezeichnen, obwohl 87 9/9 glauben, dafß dies unbedingt sC1inHn

sprache verstehen gab esteht die große Gefahr da{fß es Z W1- müßte 17 9/0 emühen sich 1E „sinnvolle Liturgiereform,
schen reaktionären Flügel der das Konzil ber- 85 0/9 halten dies für Nur 3 .0/0 beschäftigten sich
haupt ablehne, und ıner konservativen Richtung, der NUr IN1ITt Theologie- und Schriftstudium, 29/9 geben Z s1ie müfßten
Tempo und Ausmaß der Retormen grofß sind, Spaltung eigentlich auch tun Nur 0/9 15t wirklich M1 der Heranbil-
komme Konfliktstoffe SIn nach VOTLT die lıturgische Erneue- dung VO!]  e} Laienführungskräften beschäftigt, aber 81 0/9 SinN: der
Tung,; die Frage der Katechese und Zeıt die Versuche Meınung, auch s1ie sollten Bezüglich des 7 ölıbates SPIc-
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chen sich 53 0/9 für eine Anderung der Bestehenden Regelun ber Wır sind überzeugt, daß WIr sı1e in iıhren Erwartungen ent-
und für die Erlaubnis der Heırat VO)]  »3 Priestern bei Beibehaltung täuschen würden, wenn WIr 1n unsSCIrer günstigen Lage relatıver
;hres. Amtes uSs. 83 0/9 siınd für die Woihe mverheirateter Männer. Freiheit diese Pflicht der Kirche und uNnserem Volk gegenüber
Fast die Häilfte aller Befragten sprach sichß für die Abschaffung versiumen würden“ (vgl DIA, Z Ihrer Meınung nach
der Meßstipendien AUs. werde Aaus Furcht VOr Schaden für die Kirche 1m Norden des
Die Konterenz der Kirchen Afrikas begrüßte den Schritt der Landes die Wahrheit er die wirkliche Lage 1mM Süden VelI-

Weißen Väter iın Mozambique, siıch angesichts des Verhaltens schwiegen. Sie fügten dem den Vorwurt hinzu, der Südsudan
se1 „einem bloßen Objekt der hinhaltenden und geschäfts-der portugiesischen Behörden Aus diesem and zurückzuziehen.

Der Generalsekretär, eVv. Carrt, sprach auf der Sıtzung des mäßigen Diplomatie“ geworden. Der apostolische Vikar
Exekutiyvkomitees 1in Kinshasa VO  - einem „prophetischen Akt Khartum, Baronı, nahm Oktober auf der Synode 45

seiner Sicht Stellung. Er betonte, die Sudanfrage Nl nıcht TE-UNSCICL katholischen Brüder“. Mıt diesem spektakulären Akt se1l
1mM übrigen eutlich geworden, W 4a5 die Missionare ın den kom- ligiöser Natur, da 1in beiden Parteijen gyleichermaßen Muselma-
menden Jahren 1m „weißen Afrıka“ noch tür Probleme lösen NenNn und Christen finden sejen. Nach der Aufzählung der
hätten. Er schlug dem Exekutivyvkomitee VOT, den Entschluß der Etappen des Konflikrtes in den etzten Jahren kam dem

Schluß „Seıit 1967 1St seıitens der republiıkanischen AutoritätenWeißen Väter begrüßen und siıch ihre Aktion ZU Vorbild
nehmen. Alle Mitgliedskirchen sollen miıt iıhren Mıss10ns- ıne Änderung ihres Verhaltens der Kirche yegenüber Ver-

gesellschaften, die 1m südlichen Atrıka arbeiten, ihr Engage- zeichnen, und SEeIt 1969 haben sıch die Verhältnisse derart VeCI-

bessert, dafß ein1ıge sudanesische Priester 1n ıhr and Zzurück-ment überprüfen und 1mM Lichte der Zielsetzung dieser Aktion
kehren konnten und die Seminarıen wieder eröffnet wurden“aÜndern. Be1 der Behandlung des Themas „Rassısmus“ stutzte

INa sıch während der Diskussionen tast ausschließlich auf dieses (vgl „Fides“, 10 71) Mıt dieser Erklärung wurden wahr-
Vorbild. Mirttlerweile wurde auch eın zyeLiteres Dokument ZU scheinlich die Wege für die spatere Unterredung des sudane-
gleichen Fragenkomplex Aaus Mozambique selbst bekannt. Es sischen Außenministers mıt dem Papst geebnet. ber auch der
andelt sich um die Erklärung des Priesterrates VO Beıra, die südsudanesische Prälat Deng und der Generalvikar der Com-
bereits VO] August 1971 datiert ISt Sıe wurde vertaßt bonianermissionare, Sına, wußten 1n Rom VO  — Verbesserun-
Mitwirkung des Bischots VO'  - Nampula, Pınta, der „ Z SCN tür die Kirche berichten. Nach Aussagen des Außen-
Administrator der 1Özese Beıra ir In Mozambique selbst miıniısters konnten mittlerweile bereits wieder ohristliche
durfte das Dokument bisher nıcht veröftentlicht werden. Die 1n Kultstätten 1mM Süden eröftnet werden. Dreıi Missionare sollen
dem dreiteiligen Text (1 Dıe Diözese, Die Missionen hne bald tolgen. Auch mMi1t dem Weltrat der Kirchen sind bereits
Missionare, Die nächste Bischofssynode und das Dokument Kontakte aufgenommen worden. Zur gleichen Zeıt, als der
„Gerechtigkeit 1n der Welt“) enthaltenen Aussagen machen Papst den Außenminister empfing, wurde ekannt, daß die

Regierung 1N Khartum erstmals seit 1964 wieder die Eıinreiseeutlich, da{fß die Entscheidung der Weißen Väter erheblich
einer Überprüfung der eigenen Haltung aller dort gebliebenen “OoO  S Missionaren gestattete. Allerdings durften weder Euro-
Missıionare und eines Teils der Christen geführt hat Das Selbst- paer noch Amerikaner sein. Es handelt sich tünt iındische

Jesuiten.bewufßtsein und der Mut oftener AÄußerung scheinen gest1e-
SCH se1n. Der Priesterrat bedauert b EM d., „dafßß viele unNseTrerI Dıie Begegnung zwischen Fidel Castro un Kardinal Raul Silva
Traditionskatholiken, die leider dem Wirken des e1istes Ver- Henriquez, die 1MmM Rahmen des 24tägıgen Staatsbesuches des
schlossen sind, die Ereignisse dazu benutzt haben, Zwıe- kubanischen Staatschefs 1n Chile 2 11 71 stattfand, CI -
tracht saen und die Missi:onare, VOT allem die Nıcht-Portu- regte eın ZeEW1SSES {nteresse innerhalb der internationalen Presse.
gjesen, anzuschwärzen. Sıe haben die Gelegenheit dazu benutzt, In Chile selbst ildete S1e den nla für heflige Angriffeabsıchtlich die Liebe ZU Evangelıum verwechseln MIt poli- den Kardinal 1ın rechtsorientierten Zeıtungen, WwWOgeSCNH ” 1tischen Einstellungen und willkürlich die Missi:onare anzuklagen Siglo“, die Zeıtung der kommunistischen Parte1 Chıiıles, tür seine
als Agenten des Umsturzes.“ Sie bekennen siıch dazu, die „Völ-
ker aller Farben ınem einzigen Volk CGottes vereinıgen“, Verteidigung eintrat. Kardinal Silva hatte Fidel Castro

eiınem halbstündigen Gespräch empfangen und ıhm ZU Ab-
S1ie wollen nıchts unversucht lassen, „Jetzt wirklich ın er Auft- schluß des Gesprächs ıne Bibel überreicht. Castro außerte CN-richtigkeit die Mauern des Ego1smus, der Ungerechtigkeit, der über Journalisten, habe 1n diesem Buch schon SeIt trühester
Angst und der Gewalt niederzureißen“ und „mutig alle Formen
der Ausbeutung, des Mißbrauchs der Gewalt und jeder rassıst1- Kindheit gyelesen (Noticıas Aliades, 71) Hauptthema des

Gesprächs die mögliche Annäherung VO  } Kommunısmus
schen Haltung auszuschalten“. Die Haltung der Christen nach und Christentum auf der Basıs iıhrer geistigen Grundlagen und
dem Rückzug der Weißen Väter se1 erfreulich. Jetzt musse der
Prozeßi der Prüfung beginnen. Dıiıe Zweideutigkeiten 1m Ver- die Diskussion über möglıche UÜbereinstimmungen 1n den f

weıligen Zielvorstellungen (Befreiung VOon Menschen, das All-
ältnıs Staat—Kirche müuüssen beseitigt werden. Von den Bı- gemeinwohl aller Menschen etc.). Castro bezog sich auch auf dıe
schöfen man ıne are Distanzıerung VO! Praktiken

VO'  $ den chilenischen Bischöfen kürzlich publizierte Stellung-der Regierung. Schließlich hätten S$1e viel der augenblick- nahme ZU Verhältnis DOoN Christentum und Marxısmus (vgllichen Misere beigetragen. Dezember I9 577) Seiner Ansıcht nach könnten hri-
Die Lage 1m Südsudan scheint sich normalisieren. Hatte siıch ST und Marxısten für die Befreiung der Völker €CiIl-
bereits nach den Juli-Ereignissen des vergangenen Jahres (vgl arbeiten. Castro würdıgte die Ofenheit und die fortschrittliche
H.  9 Oktober 1971, 468) die Hoffnung auf eine Verbesserung Einstellung der chilenischen Kirche, die siıch stark VO:  - der Kirche
des Verhältnisses ZUuUur katholischen Kiırche vezelgt, scheint sich 1n uba unterscheide, die sich jeder politischen Veränderung
jetzt die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwıschen widersetzt habe Dhe ubanische Kirche habe sıch als eine
dem Vatıkan und Khartum abzuzei  nen. Nach ınem Empftang Kirche der Reichen verstanden, die vergessch habe, daß die Ur-
be] Papst aul 18 November erklärte der sudanesis  € kirche ıne Kirche der Armen SCcWESCH se1 und da auch die
Außenminister Khaled, sein Land se1 ZUr Kooperation MIt cQhristliche Doktrin iıcht des revolutionären Charakters ent-
der Kirche und ZUr Wiederaufnahme aller 1n die Nachbarländer behre. Das erklärte Castro ergänzend 1in einem Interview M1t
des Sudan geflohenen Bürger bereıt. „Der Sudan 1st bereit, dem Notic1as Aliıadas AStros Staatsbesuch 1n Chıiıle hatte einen
Süden des Landes die Autonomie gewähren“ (vgl La doppelten polıtischen Hintergrund. Fuür Castro bedeutete das
C0X 21 71) Auf der römischen Bischofssynode nde der wirtschaftlichen Isolierung Kubas 1n Lateinamerika
die Exil-Sudanesen noch mMIt einem umfangreichen Papıer aut- und eınen eindeutigen politischen Erfolg durch die Wiederauf-
etreten. Darın forderten S1e die Bischöte auf, „Uun: schweres nahme diplomatischer Beziehungen mıiıt Peru und Ecuador. Fur
Anliegen berücksichtigen, wenn S1e besprechen, was die Kirche Chiles Staatspräsident Allende sollte der lange angekündigte
tun kann, ihre Sendung VO  } Frieden und Gerechtigkeit 1n Besuch des „grofßen Revolutionärs“ ıne Stärkung seiner innen-
der elt erfüllen. Mıt Brüdern im priesterlichen politischen Position gegenüber den revolutionären Extremisten
Ämt, die noch 1mM Sudan sind, konnten WIr uls nıcht beraten, bringen.
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